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tion hier der wichtigste Gesprachspartner ? nder- ber tarker thematisch und begriffsgeschichtlich

orientlerte uUuTsatze ımM Grenzgebiet VoN\N PhilologieSEeITS Warum argumentiert GRAF selbst zugunsten
der »Unverzichtbarkeit alıner universalistischen POSI- und Theologie (ZUr NIO MYyStICAG, z/u Verhäaltnis
t10nN« NIC als eologe, also mMıit IlTe der Ihm AdUs VOIT] Mystik und etiorı ZUur mystischen ema-
seIner Disziplin verwendbaren Argumente ? tisıerung VOlT] Schöpfung und Eschatologie Ham

IM Tell rag GRAF ach dem uch eute qgül- DIS essayistischen Reflexionen Mystikdiskur-
5611 der Gegenwart. Mlıt Ausnahme VOT) tuntfIgen Eigenrecht des Normativen. LUut dies einmal
veröffentlichten und 7WeE| alteren Texten mfTasstIm Jic| auf die wWIe el| SIE nenn »postmoder-

Religionswissenschaft«, sodann tur die Theolo- der Sammelband rbeıten, dıe zwischen 996 und
20053 arschienen sindgie DIie Religionswissenschaften erinnert OT Ihre

eigene Relativita »iInsgesamt gilt Nur UrCcC IN- Mystische nalt HAAS In seIner DrO-
tensive Historisierung konnen wır die INSIC n grammatischen Einleitung fest, selen nur verständ-

ich, WeTll Ihre on mitgelesen werden. VWerdıe Relativita und Vorläufigkeit Uınserer BegriffsDil-
dung wahren und UNS ımmer NEeU Hewusst machen, aus hnen aın angeblich transkulturelles und rans-
aSsSS Wır weder ber aınen gottgleichen Uuniversel- historisches Erfahrungssubstrat herauszudestillie-
len 10 och rgendelne Perspektive verfügen, die (el/ versuche, hne hermeneutische und historische
UNMNS die Diltferenzen VOT) Insider Uund utsiıder, BeoDb- Erschließungsarbeit auf sich nehmen, reduziere
achtetem und RBeobachtenden ıberbrücken E[ - SsIe und In MNUT, VWds ST HereIts wissen melnt.
aubt.« (238) TeIllc sSTEe hier Fnde die Seiınen eigenen Forschungsansatz verste HAAS
ob die Theologie M Religionendisput mMIt ihren »mNEe- In Anlehnung ST Katz als skonstruktivistisches«

Gegenprogramm einer ‚perennialistischen« ICtaphysischen Stiefeln« (1UT noch dıe olle eInes Pau-
senclowns spielen kannn und <oll (vgl 2471 Und Was VoN/N Mystik, die hınter der Vielfalt VOlT] sprachlichen
tragen die Religionswissenschaftten tatsachlic| 7Ur Artikulationen ıne überall dentische vorsprachli-
Wahrung des Eigenrechts des Normativen Hel? che mystische Erfahrung vermute HAAS mMmoöOchte

)as Zur » VVOZUu och Theolo- die den Mystiker(inne)n hinterlassenen, MS

gle« (1 Anschluss einen Artikel n der -AÄA erreichbaren schriftlichen und mündlichen Miıttel-
Im Jahr 2000 GRAF SIEe die (V.a evangelische) ungen« In ihren religiös-kulturellen | ebenszusam-
Theologıie n eınem dreifachen Bezugsfteld als RE- menhängen untersuchen. Er rag deshalb ach der
flexionsinstanz des christlichen Glaubens, als \WIS- »Dynamik VOT) S: und Sinnschüben
senschaft des Christentums und als Deutungshil- die sowohl aut der ene der Poljesis (die Herstel-
Te n eIiner modernen, tfunktional ditlfterenzierten ung als der Aisthesis (die Rezeption) WIe der K -

harsıs (die Kommunikation) wirksam wird.« (18)und rellgiOs oluralistischen Gesellschaftt (256) DIe
etzte Antwort autf die Eingangstfrage » VOZU och Dennoch ct uch Ine kontexualistisch ansetzende
Theologie ?« AUtat. »urm In den Arenen VOT] Wis- Mystikforschung VOorTr die rage gestellt, worIn SIE

die Familienähnlichkeit zwischen den vielfältigensenschafrt, Zivilgesellschaft, Kirche und olıtiık der
neilsamen Unterscheidung VOT) (‚oOtt und Mensch HFormen VOT) Mystik« sie hne die der ebrauc
Geltung verschaffen« (278) Ich hleibe Heli dem dieses Klassifikationsbegriffs sinnlos wurde.

Wıe schon n seiınen Iruheren PublikationeneIngangs esagten: on angesichts des ımM ıtel
geäulfßerten Anspruchs ware Iıne intensivere BE- omm HAAS wiederholt auf diese
schäftigung mMıit der Gottesfrage den vielseltigen rück und optiert tur eiınen relativ welten Mystik-
Außerungen ZUur eligion und ihrer olle In der NeU- begriff, Wobel sich In seiınen Bestimmungsversu-
Igen Gesellschaft vorzuziehen gewWeseln. chen Z7WEe| Pole unterscheiden lassen, die n einer

gewlissen >pannu zueinander stehen /Zum Q1-Hans Waldenfels S} Düsseldorf
el heschreibt el Mystik religionsphilosophisch
als Iıne » IN aınem allgemeınsten ınn die konkre-

Haas, lols te Wahrnehmung des Göttlichen In Form alner FIN-
Mystik IM Kontext heitserfahrung « 493) SIE stelle »die Gipfelerfah-
München Fink Verlag 2004, BST 1Un der rellgiosen Kontaktnahme mit dem bsolut

gedachten Gottlichen« dar, die »keinestalls jenen
In 3 Kkurzeren und langeren Erkundungsgangen Alltagsbedingungen (untersteht), die UNS d-

der KUundIg und mMıit spürbarer Ent- lerweise Hei UuUNnserern Erfahrungen leiten« (ebd.)
deckerfreude urc das weitverzweigte Gebiet Zum anderen tinden sich anthropologische RBestim-
christlicher Mystik. ] ıst der Themenkreis, MUNdgEN.. Mystik sEe| »eın Aspekt der menschlichen

FXISteNZ« (23) nämliıch an UrC| Kontingenzertfah-der das vielgestaltige Forschungsinteresse des
Zurcher Germanısten widerspiegelt, denkbar elt (\ungen hervorgetriebenes Verlangen ach inheılt

UNG reicht VOIT] iteraturgeschichtlichen mMıit sich cselhber und dem run seInes Daselns 251
[DIe Sinnhaftigkeit dieser doppelten Perspektivie-tudien Hekannten und wentger Hekannten Ge-

talten Meister Ckhart, IKOIlaus VOT! KUEeS, Teresa 1UNY leuchtet zunachst nsotfern eIn, als n Klassı-
VOT) Avila, Danie| Czepko VOT) Reigersfeld u.a.m.), schen christlichen Texten das kontemplative
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als sehnsüchtiges FErstreben ach ınhelt In Gestalt Beschäftigung und der konkreten Begegnung
eıner Vereinigung mMıit dem einen Gott eschrie- mMit den Weltreligionen, angespornt VOT] dem
hben ird Allerdings stellt sıch IM INDIIC| auf die Bestreben, aınen Zusammenprall der ulturen
Vorn/n HAAS Tokussierte christliche Tradition die Fra- verhindern (19) die Menschen dialogfähig

machen (23) und IV z/u rieden In der Welt010 amı Wirkd*dIıC! das zentrale Merkmal christ-
ıcher Mystik rfasst Ird UJmfTasst diese In hren Deizutragen.
prägendsten Gestalten NIC ebenso a1n radıka- KUNG beginnt seIne Islamdarstellung mMiıt E1-
1es Differenzmoment, das In eiıner EINIgunNgSME- Nelr kKritischen Analyse der hbestehenden » Feind-
aphorıik, diıe unverkennbar neuplatonische Zuge Hılder« 30-43 und »Idealbilder« 43-48 VOo 1S-
ragt, 11UT ungenügend Zzu Iragen Kkommt? DIie am und SUC demgegenuber Im »Realbild« ach

dem Wesen des Islam und seIınen wandel-meNnrTaCc auftretende inklusive Rede VOIT] Mystik
»IN allen ulturen und Religionen« (431; Vgl. auch Haren geschichtlichen Erscheinungsformen und
310 oben, 492 unten), dıe SOWwohNh| en-Budahlıis- Gestalten 49-55 In einem zweıten vorbereli-
tische Einheitserfahrungen als uch die gottlose tenden chritt gibt er eiınen Knappen Abrıss der
Mystik NITZ Mauthners und Pau!l Valerys umfasst, nolıtischen, reilgiOsen und sozlalen Geschichte

des vorislamischen rabıens und seInes miftel-zeIg zudem, ass In NS Mystikverständnis
das anthropologische Moment das grundlegen- des 56-62 arbeıte eilz Jüdischen, christlichen
ere Ist Der Vortell aInes solchen weitgefassten und VOT allem Judenchristlichen Einflüsse In Ara-
Mystikbegriffs Hei gleichzeitiger ONUNGg der NIS- blen hneraus 6278 und verwelılst auf Abraham als
torischen und sprachlichen Bedingtheilt VOT) T1YS- den Stammvater der drel semitischen Religionen
Ischen Artikulationen, ıST NIC| unterschatzen: nahoöstlichen Ursprungs, den Archetypen der DrO-
Wıe die eıtrage dieses Sammelbandes zeigen, 1as- phetischen Religionen und des glaubenden Men-
sern sıch dadurch heterogene innerchristliche radı- schen VOT Gott 8-91 Q| Ubersieht ST NIC
tionsstrange ahenso WIEe verschiedene (a-)reilgiO- das Konfliktpotential, das gerade In der gemeln-

Traditionen mMmiteinander Ins esprac bringen, Bezugnahme leg
hne SIE vorschnell auf den kleinsten gemeınsa- Im Haupttell nahert sich KUNG dem Zentrum
mmerT) Nenner ala verkurzen. [)as In verschiede- der ıslamıischen eligion: dem oran (92-112), dem
[167] Beitragen auftauchende Welisheitsthema deu- slamıischen Glaubensbekenntnis (113-169) und den
tet jJedoch darautf hnın, ass HAAS der Vorstellung »TUuntT Säaulen« 170-187) Der Koran IST »Ursprung,
einer religionsübergreifenden philosophia CH“ Quelle und Unterscheidungsnorm alles Islami-
NIS In Gestalt alner UC| ach Vereinigung mMıit schen, allen slamischen auDens, andelns und
dem Jle Namen übersteigenden Gottlichen und Lebens« (95) »IST Buch gewordenes Wort Got-
avt! eiınem »gemeInsamen Kern|.| mMyStI- LTES« (vgl. 100), » Wellll auch NIC| Selbstmitteilung
scher Erfahrung «, 437) näher stehen chelnt, als OTLES« (124) WAas vorschnell und ZuWenIg DE-

gründet earscheint dieser Stelle hereits das theo-seIne abgrenzenden Bemerkungen vermuten 1aSs-
SE  m Diese diskussionsbedurtftigen religionsphilo- logische ell, unamma uch christlicherseits
sophischen Positionsbestimmungen verschwinden als achten Propheten und den Koran als Gottes-
Jjedoch weitgehend hınter dem originell geführ- WO 112) anzuerkennen. Eine Begrundung aTlur
ten interpretatorischen esprac mit den Texten olg eigentlich ST Im Tolgenden Abschnitt ber
und ihren Autoren und Kontexten DIie Ischung die »praktische Theozentri des Islam« Im
zwischen geduldiger ohilologischer Erschlielsung, Glauben, dem unbedingten vertrauenden Iich-Ein-
umfassender Ichtung der Quellen und MEeUeTeTlT lassen und Siıch-Verlassen des JYaNnzen Menschen
Sekundaärliteratur SOWIE eintfallsreichen Fragestel- auf den einen und einzigen Gott SIE KUNG die
ungen und Zugangswelsen lassen auch die Ge- grundlegende Gemerinsamkelılt zwischen uden,
samtlektüre dieses umfTtangreichen Sammelbandes rısten und Muslimen vgl. 127 Als Glaubensre-

Igionen esitzen diese daruber nNıINauUs an gemeın-alner kurzweiligen Angelegenheit werden, die
welterzuempfehlen Ist Grundethos, WIe IM Jüdisch-christlichen
S5imon Peng-Keller ribourg Dekalog (EX 20,1-21) und Islamıischen Pflichtenko-

CdeX Sure 7,22-38) enthalten ISst (vgl. 131). Der 1S-
lam Ist ach KUNG VoT aus aqus Keine » Gesetzes-

Kung, Hans religion«, sondern Iıne »Religion des TNOS« (195)
Der Islam Geschichte, Gegenwart, Zukunft Frst spater habe sıch eIn »Gesetzesisilam« entwi-
Pınper / München 2004, 6975 ckel (vgl. 397) KUNG stellt allerdings hier wWIıe Im

Buch NIC| die welche KONSE-
Mlıt diesem tast 900 Selten UumtfTtassenden Werk QueNZeET die mehrheitliche eugnung des ISTO-
vollendet der katholische eologe ans KUNG rischen Kreuzestodes Jesu Christi! und amı uch
seINe rilogie ber die drel monotheistischen VOT) dessen Heilsbedeutung für Iıne christliche An-
Weltreligionen udentum, Christentum und Islam. erkennung des KOrans und uhammads en
DIie Trilogie Ist die Frucht aıner jJahrzehntelangen musste.
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